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Anfangen heißt:  

auf ein leeres Blatt die ersten Wörter schreiben, 

dem neugeborenen Kind das erste Lächeln abgewinnen, 

dem verfeindeten Nachbarn als erster die Hände reichen. 

Anfangen heißt: auf Gottes Hilfe bauen. 

(Gerhard Eberts) 

 

 

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
 
neu anfangen: das hat immer mit Faszination und Begeisterung zu tun ς aber nur zu oft auch 
mit mulmigen Gefühlen, Bedenken und Unsicherheiten.  

Wir möchten mit diesem Starterpaket einladen und Lust machen, neu anzufangen.  
Einladen, zum ersten Mal oder wieder ganz neu, junge Erwachsene in Gemeinden, CVJMs, 
Jugendwerken in den Blick zu nehmen.  
Mit ihren Themen, ihren Bedürfnissen, ihren Fragen, ihren Ideen, ihrem Potential.  
Und nach Wegen und Angeboten zu suchen, jungen Erwachsenen in ihrer Lebenswirklichkeit 
zu begegnen und Raum zu geben.  

Dieses Starter- und Motivationspaket will dabei unterstützen. Unser Wunsch ist, dass es etwas 
in Bewegung bringt, in den Köpfen und Herzen derer, die es in die Hand bekommen und dann 
für junge Erwachsene. 

 

Der Fachausschuss Junge Erwachsene im ejw 

Stefanie Gauß, Matthias Kerschbaum, Thomas Laue, Liane Liepold, Stefan Mergenthaler,  
Silke Schlotterbeck, Barbara Schwarz  

und  
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Das Starterpaket Junge Erwachsene ς was ist drin? 
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Arbeit mit jungen Erwachsenen ς wieso eigentlich? 

Die Lebenswirklichkeit junger Erwachsener 

Nicht mehr Kind. 

Nicht mehr Jugendlicher. 

!ōŜǊ ŀǳŎƘ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ αŜǊǿŀŎƘǎŜƴάΦ 

Irgendwo dazwischen. 

Auf der Suche. 

Nach dem eigenen Lebensstil. 

Nach dem, was man glauben will und kann. 

Den eigenen Werten. 

5ŜƳ .ŜǊǳŦΣ ŘŜǊ αǇŀǎǎǘάΦ 

Nach tragenden Beziehungen. 

Nach der eigenen Persönlichkeit. 
 

α9ƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ǎƻƭƭǘŜƴ ǿƛǊ ŜǊǿŀŎƘǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴά  
α9ƛƎŜƴǘƭƛŎh sollten wir erwachsen werdŜƴά ς so lautet der Untertitel ŘŜǊ ½ŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘ αb9hbάΣ ŘƛŜ es  
seit 2003 auf dem säkularen Markt zu kaufen gibt. Eine monatlich erscheinende Zeitschrift für die  
Zielgruppe der jungen Erwachsenen. 
 α9ƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ǎƻƭƭǘŜƴ ǿƛǊ ŜǊǿŀŎƘǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴά ς das sagt viel aus über das Lebensgefühl einer ganzen 
Generation:  
αEigentlich sollten wir erwachsen werden... ς aber irgendwie wollen wir nicht. 
Wir sind keine Jugendlichen mehr, das haben wir hinter uns... ς ŀōŜǊ αŜǊǿŀŎƘǎŜƴά ǎŜƛƴΣ ƴŜƛƴΣ Řŀǎ  
wollen wir eigentlich auch nicht. 5Ŝƴƴ αŜǊǿŀŎƘǎŜƴά ǎŜƛƴ ƛǎǘ ŘŜǊ LƴōŜƎǊƛŦŦ ŦǸǊ ǎǇƛŜǖƛƎΣ ƭŀƴƎǿŜƛƭƛƎΣ  
eingespurt, festgelegt, fertig, unflexibel.ά 
 
Wer sind sie ς αŘƛŜά Ƨungen Erwachsenen?  
Wer sind sie ς diese jungen Menschen irgendwo zwischen Schulabschluss und Familiengründung, die 
nicht nur altersmäßig so schwer zu greifen sind? 
Auch wenn wir im ejw als Kernzielgruppe der Arbeit mit jungen Erwachsenen vorrangig die 18- bis 
26jährigen im Blick haben, wissen wir um die nach oben und unten gefühlten offenen Grenzen. 
{ƛŎƘ ŀƭǎ αƧǳƴƎŜǊ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜǊά Ȋǳ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴΣ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ǾƻǊǊŀƴƎƛƎ ŜƛƴŜ !ƭǘŜǊǎŦǊŀƎŜ ŀƭǎ ǾƛŜƭƳŜƘǊ ŜƛƴŜ CǊŀƎŜ 
der Biografie und des Lebensgefühls. 
 
Wenn man in die Geschichte kuckt, dann gab es dort zunächst vor allem zwei Lebensphasen.  
Die Kindheit und das Erwachsenenalter. Dazwischen gab es nichts.  
 

 
 
 
 

Später kam das Jugendalter als eigenständige Lebensphase dazu.  
 
 
 
 
In der Jugendarbeit sind wir dieser gesellschaftlichen Entwicklung mit jeweils eigenen Angeboten für 
Kinder und Jugendliche begegnet. 

Kindheit Erwachsenenalter 

Kindheit Jugend Erwachsenenalter 
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Im Lauf der zurückliegenden Jahre und Jahrzehnte müssen wir immer mehr, auch in Jugendarbeit und 
Gemeinden, noch eine weitere Lebensphase wahrnehmen, die sich mit ihren nochmals eigenen  
Themen und Herausforderungen zwischen Jugend- und Erwachsenenalter geschoben hat:  
die Lebensphase des Junge-Erwachsenen-Alters. 
 
 
 
 
 
 
Nicht mehr Jugendliche ς aber auch noch nicht erwachsen. 
Junge Erwachsene sind keine Jugendlichen mehr. Sie haben die erste Ich-Findungsphase und den  
ersten Ausbildungsabschnitt, die Schule, bewältigt. Sie sind im juristischen Sinn volljährig und kommen 
nach der Schulausbildung in ganz neue kulturell-soziale Umfelder (Uni, Berufsschule, Betrieb o.ä.). 
WǳƴƎŜ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜ ǎƛƴŘ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜƳ {ƛƴƴŜ αŜǊǿŀŎƘǎŜƴάΦ {ƛŜ ƳǸǎǎŜƴ erstmal in einer 
zweiten Ich-Findungsphase verschiedenste Lebensanforderungen bewältigen, sind vom Familienstand 
noch nicht festgelegt, stehen erst am Anfang ihrer beruflichen Ausrichtung und Karriere und empfin-
den sich vom Lebensgefühl her dem Jugendalter oft näher als dem Erwachsensein. 
αWǳƴƎŜ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜά ς also beides: jung, aber keine Jugendlichen mehr. Erwachsen, aber doch noch 
nicht αǎƻ ǊƛŎƘǘƛƎάΦ 
 
Eine Such- und Orientierungsphase also, in der junge Menschen die Abhängigkeiten von Kindheit und 
Jugend zwar hinter sich gelassen haben, aber noch lange nicht die Verantwortungen des Erwachsenen-
lebens ausfüllen. 

 
Das Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) hat die 6-26jährigen im Blick. Es spricht bis zum 18. Lebens-
jahr von Kindern und Jugendlichen, bŜƛ ƧǳƴƎŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ Ǿƻƴ му ōƛǎ нс Ǿƻƴ αƧǳƴƎŜƴ ±ƻƭƭƧŅƘǊƛƎŜƴάΣ ŀƭǎƻ 
αƧǳƴƎŜn ErwachsenenάΦ  
5ŀǎ YWID ƘŜōǘ ŘƛŜǎŜ α½ǿƛǎŎƘŜƴ-!ƭǘŜǊǎǇƘŀǎŜά ς nicht mehr Kind, nicht mehr Jugendlicher, aber auch 
noch nicht erwachsen - hervor. Gesteht ihr ihr eigenes Recht, ihren Schutz, ihre Themen zu.  
 
Die Buntheit, Vielfalt und Ausdifferenzierung der Lebensentwürfe 
Während in der Kindheit und in der Schulzeit Biografien noch einigermaßen ähnlich verlaufen, driften 
im Junge-Erwachsenen-Alter Lebensläufe, Lebensvorstellungen, Lebenswelten immer weiter  
auseinander.  
Wo früher Lebensläufe vielfach klar vorgezeichnet und vorhersagbar waren, ist die Lebensphase von 
ƧǳƴƎŜƴ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜƴ ƘŜǳǘŜ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ αƻŦŦŜƴŜƴ [ŜōŜƴǎǇƘŀǎŜά ƎŜǿƻǊŘŜƴ. 
5ƛŜ  αbƻǊƳŀƭōƛƻƎǊŀŦƛŜά ό{ŎƘǳƭŜ ς Ausbildung ς Beruf ς Familie ς die beiden letzteren lebenslang) ist 

heute eher die Ausnahme als die Regel. 

Da ist der 19jährige, der gerade Abi gemacht hat, jetzt mit seinem Zivildienst anfängt, aber noch über-
haupt keine Ahnung hat, was er danach machen wird.  
Da ist die 22jährige, die bereits fest im Berufsleben steht, vor kurzem zuhause ausgezogen ist. Vieles 
ist bereits festgelegt. 
Da ist die 25jährige, die vor drei Jahren geheiratet und vor kurzem ihr erstes Kind bekommen hat, und 
bereits mit ihrem Mann ins eigene Häuschen eingezogen ist.  
Da ist der 20jährige, der beruflich in die Fußstapfen seines Vaters tritt und nach wie vor in seinem Kin-
der- und Jugendzimmer zuhause bei den Eltern wohnt. 

Kindheit Jugend Junge-Erwachsenen- 

Alter 

Erwachsenenalter 
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Da ist der 26jährige, der für seine Firma immer wieder im Ausland unterwegs ist, USA, Hongkong, Spa-
nien. Absolut eingespannt im Beruf. Bestverdiener. Mit der eigenen Penthousewohnung in der Stadt. 
Auf der Karriereleiter steil nach oben. 
 
Der Wald der Lebensentwürfe junger Erwachsener ist bunt und nicht (mehr) auf einen Nenner zu be-
kommen.  
Das typische Lebenslaufmodell, den geradlinigen und klar vorgezeichneten, αden ŜƛƴŜƴ ǊƛŎƘǘƛƎŜƴά Weg 
gibt es ŘŀōŜƛ ƴƛŎƘǘΦ 5ŀǎ ƘŜƛǖǘ ŀǳŎƘΥ αŘŜƴά ƧǳƴƎŜƴ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜƴ Ǝƛōǘ Ŝǎ ƴƛŎƘǘΦ  
 
Was alle verbindet: suchen, orientieren, entscheiden müssen 
Was aber dennoch bei aller Vielfalt und Unterschiedlichkeit auf einen Nenner zu bringen ist:  
Die Lebensphase der jungen Erwachsenen, die mit dem Schulabschluss beginnt und bei jedem unter-
schiedlich lange andauert, ƎƭŜƛŎƘǘ ŜƛƴŜǊ !Ǌǘ αTeststreckeά.  
Ist bei allen eine Zeit des Suchens und Experimentierens, des Probierens und Orientierens, des  
Entscheiden- und Sich-Zurechtfinden-Müssens.  
Eine Teststrecke, auf der herauszufinden gilt, wie man sich sein Leben vorstellen könnte, wie man es 
leben will... 
Eine AǊǘ αȊǿŜƛǘŜ tǳōŜǊǘŅǘάΣ ŜƛƴŜ ȊǿŜƛǘŜ {ŜƭōǎǘŦƛƴŘǳƴƎǎǇƘŀǎŜΦ 
 
Suchen... 

nach dem Beruf, der passt. 

Den eigenen Fähigkeiten. 

Dem eigenen Lebensstil. 

Den eigenen Werten. 

Dem Ort, an dem ich leben will. 

Nach tragenden Beziehungen. 

Nach der eigenen Persönlichkeit. 

Nach einem eigenen tragfähigen Glauben. 

 
Jede und jeder: sein eigenes Planungsbüro. 
Junge Erwachsene stehen heute vor der gro-
ßen Herausforderung (und Chance!), die alle  
Lebensbereiche durchzieht: in einem Prozess von An- und Umbauten seine ganz individuelle  
Lebenskonstruktion, sein Gesamtkunstwerk Ich zu entwerfen und zu bauen. Jeder ist sein eigenes  
Planungsbüro. Architekt, Baumeister, Konstrukteur seines eigenen Lebensentwurfs.  
Seines Glückes Schmied.  
 
Junge Erwachsene sind heute in einem Umfang wie wohl nie in der Menschheitsgeschichte zuvor  
herausgefordert, ihre eigene Identität, ihr eigenes, für sie stimmiges Lebens-, Werte- und  
Glaubenskonzept zu finden.  
Ein Prozess vom Experimentieren zum Sich-Festlegen, mit dem Ziel eigenständige profilierte Persön-
ƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴΣ ŘƛŜ Řŀǎ ŜƴǘŘŜŎƪŜƴ ǳƴŘ ŀƴǇŀŎƪŜƴΣ ǿŀǎ αƛƘǊ 5ƛƴƎά ƛǎǘ ǳƴŘ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ƛƳ 5ǎŎƘǳƴƎŜƭ 
des Lebens mit seinen vielen Herausforderungen zurechtfinden, um dann αƛƘǊŜƴ aŀƴƴκƛƘǊŜ CǊŀǳά  
stehen zu können. Eine große, nicht zu unterschätzende Aufgabe. 
 
Junge Erwachsene haben bereits einiges hinter sich an Lebensgeschichte, Sozialisation, Schulausbil-
dung, Erfolgen, Enttäuschungen, Niederlagen, Verletzungen, Siegen.  
Und jetzt wird der Stift mehr und mehr an sie abgegeben und sie sind selbst gefordert, ihre Geschichte 
weiterzuschreiben. Mit ihren eigenen Worten... 
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Die weitreichendsten Lebensentscheidungen, Weichenstellungen und Einspurungen in den unter-
schiedlichen Lebensbereichen fallen zumeist innerhalb der Lebensphase zwischen 18 und 30 Jahren - 
meist in einem Zeitraum von fünf bis zehn Jahren:  
Berufswahl und Arbeitsplatzsuche, Wohnortwechsel, Ablösung von bisherigen Bezugspersonen (Eltern, 
Freundeskreis, Studienkollegen, Schule, Jugendarbeit, Vereine...), Suche nach der passenden Lebens-
form, Partnerschaft, Ausprägung des eigenen Lebensstils und Lebensverständnisses. 
 
Weƴƴ Ƴŀƴ ōŜƛ DƻƻƎƭŜ ŘŜƴ .ŜƎǊƛŦŦ αƧǳƴƎŜ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜά ŜƛƴƎƛōǘΣ zeigt der Bildschirm 1.320.000 Einträge 
an. Banken, Krankenkassen, Existenzgründungsunternehmen, Auslandsaufenthaltsangebote, Reiseun-
ternehmen ς und was mich freut: auch die kirchliche Jugendarbeit scheinen, wenn man ein bisschen 
durchblättert, die Hauptinteressenten an dieser Zielgruppe zu sein. Interessenten also, die ansetzen an 
ŘŜƳ α{ǳŎƘǾŜǊƘŀƭǘŜƴά ŘƛŜǎŜǊ !ƭǘŜǊǎƎǊǳǇǇŜ ǳƴŘ ŘƛŜǎ ƴǳǘȊŜƴ ŦǸǊ ƛƘǊŜ ƧŜ ŜƛƎŜƴŜƴ LƴǘŜǊŜǎǎŜƴΦ 
 
Gesellschaftliche Herausforderungen und Veränderungen  
Dieses Suchen an sich wäre an Herausforderung eigentlich schon genug. Aber es kommt noch mehr 
hinzu: Diverse kulturgeschichtliche Veränderungen unsrer Zeit machen dieses Sich-Orientieren- und 
Zurecht-Finden-aǸǎǎŜƴ ƴƛŎƘǘ ƭŜƛŎƘǘŜǊΦ LƳ DŜƎŜƴǘŜƛƭΧ 
 
Globalisierung ς Grenzen lösen sich auf 
Örtliche und räumliche Grenzen 
Die Welt wird mehr und mehr zum Dorf.  
Multikonzerne arbeiten überall auf der ganzen Welt. Innerhalb eines Tages ist jeder Ort der Welt  
erreichbar. Gerade von jungen Erwachsenen wird oft erwartet (und vielen macht das auch Spaß!), 
heute hier und morgen dort zu sein. Überall und letztlich nirgends. Moderne Nomaden.  
Jederzeit und überall erreichbar. In Kürze die größten Entfernungen hinter sich lassen.  
Internet, Fernsehen, Handy, Email, Chatrooms, ICQ und wie sie alle heißen, überwinden Grenzen.  
Heimatorte, Haltorte, Eingebundensein in feste und verlässliche Beziehungsstrukturen lösen sich damit 
immer mehr auf.  
Und quasi wie ein Gegentrend wird innen drin die Frage immer lauter: Wo gehöre ich eigentlich hin? 
Wo bin ich zuhause? 
 
Zeitliche Grenzen 
Normalarbeitszeiten, Normalessenszeiten, Normalfreizeiten gibt es so nicht mehr. Vielerorts haben wir 
die Nacht abgeschafft. Und immer mehr auch den Sonntag. Jahreszeiten werden biologisch  
ausgetrickst: Rosen gibt es auch im Winter ς und Erdbeeren auch. Und im Winter fliegt man zum 
Sommer- und Abenteuerurlaub nach Neuseeland. -  
Vielfach haben wir die Ewigkeit als Dimension verloren. Leben muss hier und jetzt alles mitnehmen, 
was sich bietet. Die Weltzeit ist geschrumpft auf die individuelle Lebenszeit. 
Geburt und Tod des einzelnen sind Anfang und Ende der Welt. Das bringt unter enormen Druck im 
Blick auf die Realisierung dessen, was man im Leben alles noch erleben und erreichen will. 
 
α¢ǊŀŘƛǘƛƻƴŜƭƭŜά DǊŜƴȊŜƴ 
!ǳǘƻǊƛǘŅǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ αŜƴǘƘŜƛƭƛƎǘάΥ tŦŀǊǊŜǊΣ 5ƻƪǘƻǊŜƴΣ CǸǊǎǘŜƴΣ tƻƭƛǘƛƪŜǊ ǎƛƴŘ αƴƻǊƳŀƭŜά Menschen. Nur 
weil sie ein bestimmtes Amt innehaben, haben sie noch lange nicht Recht. {ƛŜ ǎƛƴŘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ αǇŜǊ ǎŜά 
Orientierungspersonen. 
Gesellschaftlich jahre-, jahrhundertelang relevante Institutionen verlieren ihren Einfluss, ihre Kontrol-
le: Kirchen, Parteien, Vereine, Gewerkschaften.  
Einschränkungen und Festlegungen auf Berufe und Lebensläufe, feste Rollenbilder von Mann und Frau 
haben sich verändert. 
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Nur weil etwas schon immer so war, muss es noch lange nicht gut und richtig sein. Nur was überzeugt, 
ǿŀǎ αŀƭƭǘŀƎǎǘŀǳƎƭƛŎƘά ǿƛǊŘΣ ǿŀǎ hǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ōƛŜǘŜǘΣ ǿŀǎ ƎƭŀǳōǿǸǊŘƛƎŜǎ tǊƻŦƛƭ ȊŜƛƎǘΣ ǿƛǊŘ ŀǳŎƘ ŀƭǎ !ǳǘo-
rität anerkannt. Alles wird auf seinen Sinn und seine Wahrhaftigkeit hin überprüft. 
 
Pluralisierung ς alles ist möglich und alles ist erlaubt 
Wertewandel 
Im Jahr 2001 veröffentlichte Ulrich Wickert ein Buch, das damals lange Zeit in den Bestsellerlisten 
standΥ α5ŜǊ 9ƘǊƭƛŎƘŜ ƛǎǘ ŘŜǊ 5ǳƳƳŜ ς «ōŜǊ ŘŜƴ ±ŜǊƭǳǎǘ ŘŜǊ ²ŜǊǘŜΦά 
5ŜǊ α±ŜǊƭǳǎǘ ŘŜǊ ²ŜǊǘŜά ist oft in aller Munde. Aber vielleicht müssen wir besser vom α²ŜǊǘŜǿŀƴŘŜƭά 
oder der α²ŜǊǘŜƪǊƛǎŜά reden. Denn Linien, nach denen der Mensch sein Leben ausrichtet, wird es  
immer geben... 
Es geht vielmehr um den Verlust der αƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴάΣ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ŀǳŎƘ ŘŜǊ αƎǳǘŜƴ ŀƭǘŜƴά ²ŜǊǘŜΦ WŜŘŜǊ 
hat heute seine eigenen Werte ς und die können sehr unterschiedlich sein...  
²ƛǊ ƭŜōŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜƳ α²ŜǊǘ-!ƭƭά ς alles ist möglich ς und: alles ist erlaubt. Es gibt nicht mehr die eine 
α²ŜǊǘŜ-LiƴƛŜάΣ ŀƴ ŘƛŜ ŀƭƭŜ ǎƛŎƘ ƘŀƭǘŜƴΦ Jede Szene, jedes Milieu schafft sich sein eigenes Wertesystem. 
Jeder macht sich in seinen eigenen vier Wänden sein Regelwerk. 
Werte sind in einer pluralistischen Gesellschaft zunehmend Ausdruck der jeweiligen Präferenzen ge-
worden, die jeder selbst setzt und dafür anderen immer weniger eine Begründung schuldet. Und was 
für die Werte gilt, gilt ganz genauso auch für Religionen, für Weltanschauungen. Den einen, eine Ge-
sellschaft verbindenden Glauben gibt es immer weniger. 
 
Multioptionalität ς Markt der Möglichkeiten in allen Bereichen 
In New York gibt es ein Geschäft Ƴƛǘ ŘŜƳ CƛǊƳŜƴƴŀƳŜƴ αWǳǎǘ .ǳƭōǎάΣ Řŀǎ нрлл ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ {ƻǊǘŜƴ 
von Glühbirnen anbietet. Früher hat eine gereicht. 
Das Spektrum der Berufe ist unübersehbar geworden. Um 1700 gab es 200 verschiedene Berufe.  
Heute sind es um die 30.000. Und es werden täglich mehr. 
Die Formen des Zusammenlebens haben sich vervielfältigt: Ein-Eltern-Familien, Singlehaushalte,  
Homoehe, nichteheliche Lebensgemeinschaften, Lebensabschnittspartnerschaften, Wohngemein-
schaften, die klassische Kleinfamilie, diverse Patchworkfamilien.  
Die Steigerung der Optionen gilt für alle Lebensbereiche. Von der Brötchenauswahl morgens beim 
Bäcker, von den Produkten in den Supermärkten bis zu den Weltanschauungen und Sinnangeboten.  
Und dabei sind alle Meinungen, Lebensstile, Deutungsmuster, Werte, Glaubensausrichtungen  
gleichermaßen legitim, gleichwertig, beliebig und austauschbar. 
 
Leben gestalten ς im Dschungel der Möglichkeiten 
Die Gestaltung der eigenen Biografie und Lebenspraxis ist heute jedem Menschen zur Selbstkonstruk-
tion aufgegeben. Es gibt dafür keinen festen Rahmen mehr. 
Die gegenwärtige Gesellschaft ist jungen Erwachsenen bei ihrer Suche nach dem eigenen Lebens-, 
Werte- und Glaubenskonzept keine große Hilfe (mehr).  
Vielfältige und konkurrierende Wertvorstellungen, die Beliebigkeiǘ όαŀƭƭŜǎ ƛǎǘ ƳǀƎƭƛŎƘ ς ǳƴŘ ŜǊƭŀǳōǘάύΣ 
Multioptionalität, Steigerung der Erlebnis-, Handlungs- und Lebensmöglichkeiten, Traditionsabbruch ς 
all das macht Entscheidungen, die in dieser Lebensphase zu treffen sind, nicht einfacher.  
 
Die Herausforderungen der Lebensphase gekoppelt mit den Herausforderungen unserer Zeit ς das ist 
das, was junge Erwachsene zu meistern haben und was nicht selten für manchen zur  Überforderung 
wird. 
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Die Lebensherausforderungen junger Erwachsener  
 
× Suche nach dem eigenen Lebens- und Wertekonzept  

× Entscheidungen treffen und Grenzen ziehen ς im Dschungel der Möglichkeiten 

Die Freiheiten und Möglichkeiten unserer 
Zeit zu haben - das ist eine Riesenchance! 
Aber auch eine Riesenherausforderung. 
Eine Chance, der sein und werden zu dürfen, 
das Potential und die Ideen leben zu können, 
die in einem stecken.  
Nichts ς was nicht theoretisch möglich oder 
erlaubt wäre. 
Die Welt -  ein großes weites Land. Ohne 
Grenzen - aber damit oft auch ohne schüt-
zende Zäune, ohne bewahrende Wände. 
Chance ς und Herausforderung.  
Ich darf, aber ich muss meinen Weg auch 
gestalten. Sonst gehe ich unter.  
Sonst tun es andere für mich. 
Das Leben in und mit den Freiheiten und Möglichkeiten unsrer Zeit ist harte Arbeit und weit davon 
entfernt, ein Reich der Freiheit zu sein, das einem in den Schoß fällt. Es ist eine Freiheit, die gestaltet 
sein will. 
Sonst wird die grenzenlose Weite schnell zur Enge. Zum Zuviel. Zur Überforderung. Man findet sich 
nicht mehr zurecht. Will alles mitnehmen ς und verliert sich selbst dabei. 
Entscheidungen treffen ς und damit Grenzen ziehen ς das ist die Aufgabe junger Menschen heute, 
wollen sie nicht gelebt werden, sondern selbst aktiv Gestaltende ihres Lebens sein. 
 
Junge Erwachsene wählen vor allem drei Wege, mit dieser Herausforderung umzugehen: 
 
1) Sich alle Wege offen halten 
Aus der Angst heraus, sich manche auch reizvollen Wege zu verbauen, schaffen nicht wenige es gar 
nicht (mehr), sich irgendwie festzulegen, eine Entscheidung zu treffen - und versuchen stattdessen, 
sich möglichst alle Wege offen zu halten. 
 
2) Festhalten am Alten und Bewährten ς Rückzug in die Sicherheit 
Das Viele lähmt und überfordert. Ein Zuviel der Handlungsmöglichkeiten. Dann zieht man sich lieber 
raus aus alledem. Schafft sich in einer unüberschaubar und an vielen Stellen unlösbar gewordenen 
Welt seine kleine Gegenwelt. Das private Glück. Die engen privaten Beziehungen. 
!ǳǎ ŘŜǊ !ƴƎǎǘ ƘŜǊŀǳǎΣ αŦŀƭǎŎƘŜά 9ƴǘǎŎƘŜƛŘǳƴƎŜƴ Ȋǳ ǘǊŜŦŦŜƴΣ ƘŀƭǘŜƴ ƳŀƴŎƘŜ Řŀƴƴ ŜƛƴŦŀŎƘ ŀƳ !ƭǘŜƴ ǳƴŘ 
Bewährten, an Sicherheiten fest. Wagen es nicht, aufzubrechen und dabei möglicherweise hinzufallen 
und wieder aufstehen oder umdrehen zu müssen.  
!ōŜǊ ŀǳŦ ŘƛŜǎŜƳ ²ŜƎ ŜƴǘŘŜŎƪŜƴ ǎƛŜ ŀǳŎƘ ƪŜƛƴŜ ƴŜǳŜƴ IƻǊƛȊƻƴǘŜΧ 
 
3) Bewusst entscheiden ς Leben aktiv gestalten 
Ein Weg, der Arbeit erfordert. Der sich auf die Suche macht. Nach dem eigenen Leben, der eigenen 
Persönlichkeit, dem eigenen Glauben, den eigenen Lebensträumen und ςvorstellungen.  
Ein Weg, der mutige Entscheidungen trifft.  
Der sein Leben nicht von anderen leben und bestimmen lässt, sondern selbst aktiv die Verantwortung 
und Chance der eigenen Lebensgestaltung in die Hand nimmt.  
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× Schule ς Ausbildungsplatz ς Studium ς Beruf 

Der Konkurrenz- und Leistungsdruck in Schule, Ausbildung, Studium und Beruf ist groß. Die Anforde-
rungen sind hoch. Volles Engagement, häufige Überstunden, Fortbildungen,... werden von dem  
erwartet, der einen guten Arbeitsplatz bekommen, bzw. behalten will.  
Junge Menschen sind bildungsambitioniert und setzen auf gute Abschlüsse ς als Eintrittskarte ins  
weitere Leben. In einer modernen Konkurrenz- und Leistungsgesellschaft den Anschluss zu verpassen, 
davor haben viele nicht unberechtigt Angst. 
 
Freie Zeit wird dabei umso kostbarer und umso nötiger - als Zeit zum Relaxen und Abschalten, zum 
Frei-Sein ohne Erwartungsdruck, zum Genießen und Konsumieren.  
 
Deutlich benachteiligt sind junge Menschen, die ein geringeres Bildungsniveau aufweisen. Sie haben 
schlechtere Chancen, ihre beruflichen Wünsche einzulösen, und sind auch mit ihrer gegenwärtigen 
Lebenssituation weit weniger zufrieden. 
Die Zahl derer, die keinen Ausbildungsplatz bzw. selbst trotz qualifizierter Ausbildung /  Studium und 
guter Abschlüsse keinen Arbeitsplatz bekommt, ist groß. Die Frage nach dem eigenen Wert, der  
eigenen Identität sucht hier nach Antworten und Wegbegleitung. 
 
 
× im Glauben αerwachsenά werden 

 
Die Herausforderung des Erwachsenwerdens umfasst alle Lebensbereiche ς auch den des eigenen 
Glaubens.  
Gottesbilder und ςvorstellungen aus Kinder- und Jugendtagen verändern sich und passen oft nicht 
mehr. Die eigene religiöse Biografie wird kritisch hinterfragt.  
 

Persönliche Erfahrungen und Lebensherausfor-
derungen (Erfahrungen von gescheiterten Be-
ziehungen, eigene Arbeitslosigkeit, Erfahrungen 
mit Krankheit, Leid und Tod im Familienumfeld, 
Platzen von Lebensträumen,...) stellen Glauben 
existentiell auf die Probe ς oder machen ihn bei 
manchem zum ersten Mal überhaupt zum The-
ma. 
Hier entscheidet sich bei denen, die den christ-
lichen Glauben bereits als Kind miterlebt oder 
sich als Jugendliche für ihn entschieden haben, 
ob er auch den Hürden, Krisen, Ablösungspro-
zessen und  
Herausforderungen des Lebens standhält.   

Ob der eigene Glaube mitwachsen und die eigene Bekehrung, der Kinder- und Teenagerglaube αƴŀŎh-
reiŦŜƴά ƪŀƴƴΦ  
Ob der eigene Glaube auch an anderen Orten, in anderen Bezügen, in neuen Herausforderungen  
tragfähig ist. 
 
Viele alte Antworten verblassen angesichts neuer Fragen.  
Bleiben junge Erwachsene hier auf sich allein gestellt, geschieht genau dieses α9ǊǿŀŎƘǎŜƴǿŜǊŘŜƴ ƛƳ 
DƭŀǳōŜƴά ƻŦǘ ƴƛŎƘǘΦ ±ƛŜƭŜ ƴƛǎǘŜƴ ǎƛŎƘ Řŀƴƴ ŜƴǘǿŜŘŜǊ Ŝƛƴ ƛƴ ŜƛƴŜƳ DƭŀǳōŜƴΣ ŘŜǊ αǳƴŜǊǿŀŎƘǎŜƴά ōƭŜƛōǘ 
oder aber sie verabschieden sich still und leise davon. 
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Auch viele älterwerdende Jugendgruppen wachsen in ihren Themen nicht mit. Es wird christliche  
αtƘƛƭƻǎƻǇƘƛŜά ǾŜǊƘŀƴŘŜƭǘΦ Aber der Wirklichkeitsbezug in die sich ändernden Lebensthemen fehlt.  
Viele Teilnehmenden scheinen auf einem geistlichen Entwicklungsstand stehenzubleiben, der nicht 
ihrer Lebensphase entspricht.  
Christliche Inhalte müssen sich aber im handfesten Alltag bewähren und biografisch reflektiert wer-
den, um auch in einem erwachsenen Leben alltags- und lebens-relevant zu sein. 
 
Viele junge Erwachsene wachsen heute aber auch mit keiner oder geringer religiöser Prägung auf. Es 
gibt nicht mehr den einen Monopolanbieter (wie es jahrhundertelang der Fall war), der die Richt-
schnur in Sachen Religion und Glauben vorgibt.  
Und dennoch ist ein Interesse, eine Offenheit da. Weniger an der Institution Kirche, an der organisier-
ten Religion, an institutionalisierten Glaubensüberzeugungen ς als vielmehr an Menschen, die glau-
ben, die authentisch sind, denen ihr Glaube hilft in der Bewältigung ihres Lebens, ihres Alltags. 
 
Junge Erwachsene glauben und übernehmen heute nicht mehr, ohne dies zu hinterfragen, religiöse 
Inhalte von Amtspersonen und Autoritäten.  
Sie diskutieren auch nicht mehr nächtelang über die Urknalltheorie und suchen intellektuell überzeu-
gende Beweise für Gott, um davon dann ihren Glauben abhängig machen.  
Nein ς ǿŀǎ ƧǳƴƎŜ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜ ƘŜǳǘŜ ǸōŜǊȊŜǳƎǘ ǳƴŘ ŦǸǊ ǎƛŜ αǿŀƘǊά ƛǎǘΣ ƛǎǘ ŘŀǎΣ ǿŀǎ ǎƛŎƘ ƛƴ ƛƘǊŜƳ [ŜōŜƴ 
als wahr erweist. Was erfahrbar ist. Was ihnen in ihrem Suchen und Orientieren hilft.  
Was alltagstauglich ist.  
Menschen, die ihnen als Christen begegnen, werden auf ihre Echtheit und ihre Authentizität geprüft. 
5ŀǊŀǳŦΣ ƻō Řŀǎ ǿŀǎ ǎƛŜ ǎŀƎŜƴΣ ŀǳŎƘ ƛƴ ƛƘǊŜƳ [ŜōŜƴ αƎŜŜǊŘŜǘά ƛǎǘΦ  
Glaube wird heute kaum noch mit überlieferten Traditionen oder logischen Argumenten vermittelt. Er 
muss erfahrbar sein und werden. Er muss (Über-) Lebenshilfe sein. 
Glaube von jungen Erwachsenen orientiert sich an eigenen Erfahrungen und nicht an kirchlich verord-
neten Lehrmeinungen. Nur um der Tradition willen glaubt heute kaum einer mehr.  
 
Ob junge Erwachsene, die sich angesichts ihrer persönlichen Lebenssituation (vielleicht zum ersten 
Mal) mit religiösen Inhalten auseinandersetzen, einen ganz persönlichen Zugang zum Glauben an Jesus 
Christus finden, wird entscheidend davon abhängen, ob sie gerade jetzt Orten, Menschen und Ange-
boten begegnen, die ihnen dabei Unterstützung und Hilfestellung sind. 
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Junge Erwachsene in der kirchlichen Jugend- und Gemeindearbeit ς Beobachtungen 

ü Die Zielgruppe der jungen Erwachsenen genießt anders als die Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen in Gemeinden, CVJMs und Jugendwerken nach wie vor oft nur wenig Aufmerk-
samkeit. Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen steht ganz oben auf den Fahnen, die Arbeit 
mit jungen Erwachsenen ist maximal Kür, wenn überhaupt. Immer wieder höre ich den Satz: 
α²enn wir noch Zeit haben, dann machen wir vielleicht auch noch was für junge  
ErwachseneΦΦΦάΦ  
An vielen Stellen wird immer noch nicht realisiert, dass im Zuge der Veränderungen, die das 
Jugendalter erlebt hat, eine Zielgruppe mit ihrer ganz eigenen Thematik da ist, der in Zukunft 
noch weit mehr Beachtung zu schenken ist.  
Es ist fatal, wenn wir Kinder und Jugendliche zum Glauben einladen, sie aber dann, wenn es 
darum geht, das eigene Leben auf die Reihe zu kriegen und zu gestalten und wenn alles noch-
mals in Frage steht, alleine lassen. Nicht wenige steigen wohl deshalb gerade in dieser Alters-
phase aus. 
 

ü Oft sind junge Erwachsene die tragenden Mitarbeitenden in der Kinder- und Jugendarbeit. 
Die Gefahr ist groß, sie zwar in ihrer Funktion als Mitarbeitende wahrzunehmen, nicht aber 
(wie vielleicht noch in der Kinder- und Jugendarbeit) als Menschen mit ihren persönlichen  
Lebens- und Glaubensthemen.   
Sie sind noch lange nicht αŦŜǊǘƛƎάΣ ƴǳǊ weil sie eine Aufgabe übernommen haben. Sie befinden 
ǎƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ƛƴ ŘŜǊ [ŜōŜƴǎǇƘŀǎŜΣ ƛƴ ŘŜǊ Ŝǎ ƎƛƭǘΣ αǎŜƛƴ ŜƛƎŜƴŜǎ 5ƛƴƎά ŦǸǊǎ [ŜōŜƴ Ȋǳ ŦƛƴŘŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ 
entwickeln. ²ƛŜ ƻŦǘ ǎŎƘŜƛƴǘ ŜǎΣ ƴǳǊ ǿŜƛƭ Ƴŀƴ αǎƛŜ ƛƳ .ƻƻǘ ƘŀǘάΣ ǎƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ǳƳ ǎƛŜ ƳǸƘŜƴ 
Ȋǳ ƳǸǎǎŜƴΧ 
HieǊ ƛǎǘ ŜƛƴŜ αƴŀŎƘ ƛƴƴŜƴά ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ WǳƴƎŜ-Erwachsenen-Arbeit gefragt, hier braucht es  
Angebote für eine das Mitarbeitersein begleitende Arbeit, die darauf Wert legt, junge  
Erwachsene auf ihrem Weg zu begleiten und zu helfen, in ihren Lebens- und Glaubensfragen 
weiterzukommen.  
Wenn wir wollen, dass junge Erwachsene nicht stehen bleiben, sondern in ihrer eigenen Per-
sönlichkeit an Profil gewinnen, wenn wir wollen, dass sie dabeibleiben und ihr Glaube an Jesus 
/ƘǊƛǎǘǳǎ ȊǳƳ ŦŜǎǘŜƴ Iŀƭǘ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘŜƴ α²ŜŎƘǎŜƭȊŜƛǘŜƴά ƛƘǊŜǎ [ŜōŜƴǎ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴΣ ǎƛƴŘ ǿƛǊ ƘƛŜǊ 
gefragt. 
Ich bin überzeugt: wenn wir das ernst nehmen, wird sich das auch auf die Motivation, das  
Hineinwachsen in Verantwortungs- und Leitungsaufgaben und die Qualität ihres Mitarbeiter-
seins auswirken. 
 

ü Arbeit mit jungen Erwachsenen ist, wenn es sie denn in Jugendarbeit und Gemeinden gibt, 
Ŝƛƴ ǎŜƘǊ ǎǘŀǊƪ αƴŀŎƘ ƛƴƴŜƴά ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ !ǊōŜƛǘΦ {ƛŜ Ƴǳǎǎ ŀōŜǊ ƛƳƳŜǊ ŀǳŎƘ !ǊōŜƛǘ αƴŀŎƘ  
ŀǳǖŜƴά ǎŜƛƴΦ  
Jugendarbeit ist immer auch missionarisch. Es gilt nicht nur die im Blick zu haben und zu  
erreichen, die schon als Kinder oder Jugendliche den Weg in unsre Jugendarbeit gefunden  
haben und jetzt älter geworden sind, sondern auch die Generation der jungen Erwachsenen, 
die bisher keinen Zugang gefunden hat, neu mit dem Evangelium zu erreichen. Keine leichte 
Aufgabe. Aber deshalb nicht weniger wichtig.   
 
Die Frage, wie wir neu junge Erwachsene mit der Botschaft von Jesus Christus erreichen  
können, müssen wir immer wieder neu stellen und beackern. 
Während diŜ αLƴǎƛŘŜǊά ŜƘŜǊ αƴŀŎƘ ƛƴƴŜƴά ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ !ƴƎŜōƻǘŜ όƎƭŀǳōŜƴǎǾŜǊǘƛŜŦŜƴŘΣ geistliches 
[ŜōŜƴΣΦΦΦύ ǎǳŎƘŜƴΣ ōǊŀǳŎƘǘ ŘƛŜǎŜ ½ƛŜƭƎǊǳǇǇŜ ŀƴŘŜǊŜΣ αƴŀŎƘ ŀǳǖŜƴά ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ Angebote  
(missionarisch, einladend, Heimat bietend). Einladende offene Formen und transparent leben-
de Persönlichkeiten spielen hier eine wichtige Rolle. 
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ü Viele junge Erwachsene, auch wenn sie schon lange bei uns dabei sind, haben oft nur noch 
wenig Bibelwissen, oft ohne spezifische Kenntnisse. Viel wichtiger ist ihnen ein eher allge-
meines religiöses Interesse, ein Interesse an geistlich gelebten Formen und Gemeinschaft.  
Hier sind parallel dazu Seminar- und Bildungsangebote, die Glauben und Religiosität ein  
solides tragfähiges Fundament schaffen, die Weiterentwicklung und Tiefenbohrung  
ermöglichen, vonnöten. 

 
ü Kirchengemeindliches Leben wird nicht nur von Jugendlichen, sondern vermehrt auch von 
ƧǳƴƎŜƴ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜƴ όŀǳŎƘ Ǿƻƴ αLƴǎƛŘŜǊƴάύ ŀƭǎ αŦǊŜƳŘŜ ²Ŝƭǘά ŜǊƭŜōǘΦ Ihr Lebensgefühl, ihre 
Lebensthemen stehen vielfach in erheblichem Gegensatz zu der Kultur, die in landeskirchli-
chen Gottesdiensten und Gemeindeveranstaltungen gepflegt wird. Sie haben dort keinen 
Platz. Oft kommen sie mit ihren Themen und Bedürfnissen nicht vor.  
Junge Erwachsene finden in zu vielen Gemeinden und CVJMs zu selten eine Heimat.  
Hauskreise werden nicht selten ȊǳƳ DŜƳŜƛƴŘŜŜǊǎŀǘȊΣ ȊǳǊ αDŜƳŜƛƴŘŜ ƛƴ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜάΦ  
¦ƴŘ Řŀǎ α!ōǿŀƴŘŜǊƴά ƛƴ ŦǊŜƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜƴΣ ŘƛŜ ŘŜƴ ŜƛƎŜƴŜƴ .ŜŘǸǊŦƴƛǎǎŜƴ ƻŦǘ ǿŜƛǘ ƳŜƘǊ Ŝƴt-
sprechen, wird immer häufiger und normaler.  

 
ü Und dennoch: Es gibt sie ς die Gemeinden, CVJMs und Jugendwerke, die bewusst und ziel-

orientiert Zeit und Ideen und Liebe in die Arbeit mit jungen Erwachsenen investieren.  
Und mir scheint, es werden mehr.  
An verschiedenen Stellen wächst das Bewusstsein, wieder oder ganz neu über die Notwendig-
keit, die Herausforderung und die Chancen der Arbeit mit jungen Erwachsenen nachzudenken 
und neue Wege zu beschreiten. 
 
 

FRAGEN, die sich uns stellen 
 
V Welchen Stellenwert hat bei uns die Arbeit mit jungen Erwachsenen? 

 

V Wie und wo nehmen wir bei uns junge Erwachsene als eine eigene Zielgruppe mit ih-
ren eigenen Themen wahr? 
 

V Kennen wir die Lebenswirklichkeit junger Erwachsener und die Herausforderungen, 
die sie zu bewältigen haben? 
 

V Wie und wo kommen in unserer Jugend- und Gemeindearbeit junge Erwachsene vor? 
 

V Arbeiten junge Erwachsene bei uns vorwiegend als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in der Kinder- und Jugendarbeit mit und nehmen wir sie vor allem als solche wahr? 
 

V Wo nehmen wir junge Erwachsene, die bei uns mitarbeiten, nicht nur in ihrer Funktion 
sondern auch in ihrer Lebenswirklichkeit, ihren Lebens- und Glaubensthemen ernst? 
Wie begleiten wir sie? Wie können sie persönlich wachsen und reifen? 
 

V Wissen wir, aus welchen Gründen sich junge Erwachsene aus unsrer Jugend- und  
Gemeindearbeit verabschieden ς oft schleichend, still und leise? 
 

V Welche Angebote gibt es bei uns für junge Erwachsene?   
²ŜƭŎƘŜ ǎƛƴŘ ŘŀōŜƛ αƴŀŎƘ ƛƴƴŜƴάΣ ǿŜƭŎƘŜ αƴŀŎƘ ŀǳǖŜƴά ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘΚ 
 

V Welche Angebote wären nötig und möglich? 
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Herausforderungen, Ziele und Leitlinien für die Arbeit mit jungen Erwachsenen 

Noch nie zuvor hatte der Mensch die Möglichkeit, so individuell sein Leben gestalten zu können wie 
heute.  Aus einer solchen Fülle von Möglichkeiten auszuwählen. Das ist an sich genial. -  
Aber das heißt nicht nur: ich kann und darf mein Leben gestalten, sondern ich muss es auch tun. Sonst 
tun es andere für mich. Sonst werde ich gelebt. 
 
Diesen Prozess zu begleiten, darin sehe ich 
eine der Hauptaufgaben der Arbeit mit  
jungen Erwachsenen:  
Mut zu machen und zu begleiten, diese  
Herausforderung als Chance zu entdecken, zu 
nutzen und aktiv zu gestalten. 
 
Wenn wir mit jungen Erwachsenen arbeiten, 
müssen wir um die Lebenswirklichkeiten  
junger Erwachsener wissen, diese ernst  
nehmen, und sie zusammenbringen mit den 
Zielen, die wir als ejw, als CVJM, als kirchliche 
Jugend- und Gemeindearbeit verfolgen. 

Folgende Zielformulierungen sind dabei für 
uns leitend: 

 

Die Ziele des ejw 

 Wir begegnen jungen Menschen in ihren Lebenswelten und laden sie zu einem eigenen 
Glauben an Jesus Christuns ein. Sie finden so eine sinnstiftende Orientierung für ihr Leben. 
 

 Wir begleiten junge Menschen dabei, ihr Leben aus diesem Glauben heraus zu gestalten. Sie 
erleben tragfähige Gemeinschaft, gewinnen Werte und entwickeln Lebenskompetenz. 
 

 Wir befähigen junge Menschen zur Übernahme von Verantwortung und begleiten sie dabei. 
Sie gestalten Jugendarbeit, Kirche und Gesellschaft im weltweiten Horizont. 
 

 Wir schaffen deshalb zusammen mit jungen Menschen die dafür notwendigen 
Rahmenbedingungen und vertreten ihre Interessen. 

 

Die Ziele der Arbeit mit jungen Erwachsenen im ejw 
(beschlossen vom Fachausschuss Junge Erwachsene im ejw, Juli 2003) 

Die Arbeit mit jungen Erwachsenen im ejw stellt sich der Aufgabe, 

V die Lebensthemen, Lebensfragen und Lebensbedürfnisse junger Erwachsener aufzugreifen 

V und durch gezielte und vielfältige Angebote mit dazu beizutragen, dass sich junge Erwachsene 
zu selbständigen Persönlichkeiten mit eigenem Profil und einem reflektierten persönlichen 
und tragfähigen Glauben an Jesus Christus entwickeln können. 

 


